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	Text6: Die Bewerbung verlief recht einfach über das International Office der HSD. Einfach die angefragten Dokumente einreichen, seine Wunschuniversität angeben und die Bewerbung lief ganz von selbst. Mein Erstwunsch, die "Sup de Co" in La Rochelle, wurde erfüllt, und auch die Erstwünsche vieler meiner Kommilitonen.
Die Ankunft in La Rochelle hätte nicht besser verlaufen können, denn die Hafenstadt an der Westküste von Frankreich begrüßte uns mit strahlendem Sonnenschein. Für die ersten beiden Tage war ein "Integration Weekend" angedacht, bei dem man all die anderen internationalen Studierenden kennen lernen konnte. Beim Erledigen organisatorischer Angelegenheiten, beim Stand Up Paddling, bei einer Stadt-Rallye und Ausflügen zum Strand lernte man sich schnell kennen. Hauptkommunikationssprache war, wie fast überall, Englisch.
Die darauffolgenden zwei Tage verbrachte man mit einem Französisch-Intensivkurs, den ich persönlich sehr gut fand. Der Unterricht war aber von Gruppe zu Gruppe und Lehrer zu Lehrer sehr unterschiedlich. Manche haben sich mit Gesellschaftsspielen oder französischer Musik beschäftigt, andere mit Texten oder Filmen. Insgesamt aber ein wirklich sinnvoller Kurs für den Beginn des Auslandssemesters. 
Nun kommen wir zur Organisation an der Sup de Co und leider kann ich da nur sagen: Es war eine Katastrophe. Es fing schon vor dem Auslandssemester mit der Kommunikation an. Ich erhielt einfach keine einzige E-Mail oder Information von der Sup de Co, obwohl mein Kommilitone, der sich auch für die Sup de Co La Rochelle entschieden hatte, ab und zu E-Mails erhielt. Trotz mehrmaligem Nachfragen, ob man mich bitte zum E-Mail-Verteiler hinzufügen könne, ist dies bis heute nicht geschehen. Somit musste ich mir jede einzelne Information auf irgendeinem Weg selber beschaffen.
Auch vor Ort war es eher schwierig seine bürokratischen Angelegenheiten an der Uni zu klären. Oft wussten Mitarbeiter selber nicht genau, wer für diese Frage nun zuständig sei. Daher wurde das Learning Agreement bei mir erst einige Zeit nach Ankunft in La Rochelle von meiner Partnerhochschule unterschrieben. 
Trotz der nervenaufreibenden Bürokratie konnte ich meine Ankunft in La Rochelle genießen.
	Text7: 
	Text8: Schon vor Beginn meines Auslandssemesters hieß es, dass nur internationale Studierende, die mindestens zwei Semester bleiben, einen Platz im Studentenwohnheim erhalten. Somit habe ich mir die Bewerbung dafür gespart und direkt über Airbnb eine Unterkunft gesucht. Auf diese Weise landete ich für erst einmal einen Monat in einer 3er WG im Stadtteil Mireuil. Ehrlich gesagt ist Mireuil nicht die beste Gegend von La Rochelle, aber dafür deutlich günstiger als das Stadtzentrum. Mireuil liegt nördlich in La Rochelle und ist mit dem Fahrrad 10 Minuten von der Innenstadt, 30 Minuten von der Sup de Co, 2 Minuten vom Supermarkt entfernt. Das Fahrrad ist für Studierende in La Rochelle überlebenswichtig, da das öffentliche Verkehrsnetz eher dürftig ausgebaut ist, besonders wenn man abends bzw. nachts noch nach Hause fahren möchte. Günstige Fahrräder gibt es über www.leboncoin.fr (entspricht dem deutschen ebay) zu kaufen. In meiner WG mit einem Franzosen und einer Spanierin habe ich mich trotz der Gegend so wohl gefühlt, dass ich das gesamte Semester dort wohnen blieb. Ich kann es somit nur empfehlen mit "Locals" zusammen zu wohnen. Diese WG bot mir über das gesamte Semester so viele Vorteile: Mitbenutzung von Garten, Waschmaschine, Fahrrad, Sauna etc., "Insider-Informationen" und Tipps von meinen Mitbewohnern, sowie Hilfe im Alltag und mit französischer Bürokratie. Ich muss sagen, ich hatte viel Glück mit meiner Unterkunft!
	Text9: Vorab kann ich schon einmal verraten, dass man in Frankreich auf eine ganz anderen Art und Weise studiert als in Deutschland. Ich mag das französische System nicht, aber das muss jeder für sich selbst herausfinden - anderen hat es gefallen.
Am 1. September hat das Semester offiziell begonnen. Nach den "Integration Days" und dem Intensivkurs hatten wir dann erst einmal dreieinhalb Wochen frei, was mir persönlich sehr gut gefallen hat, denn so hatte man Zeit, die Stadt und Umgebung zu erkunden. Leider waren die drei Wochen aber vorher nicht angekündigt, somit ist man jede Woche zur Uni gefahren, um dann zu hören, dass man eine weitere Woche frei hat.
Nach dem entspannten Semesterbeginn ging es dann entspannt weiter mit zwei Wochen Vorlesungen (Grundkurse für alle internationalen Studierenden, "Strategic Management" und "Cost and Budgeting"). Eine weitere Woche Ferien ließen zweifeln, ob das Studium überhaupt noch richtig anfängt. Auf die Ferienwoche folgten Klausuren in den beiden Fächern.
Mit dem Start der Spezialisierungsfächer war die entspannte Zeit dann leider doch vorbei - auf jeden Fall für mich. Das Anforderungsniveau war von Spezialisierung zu Spezialisierung und auch von Professor zu Professor sehr unterschiedlich. Meine Spezialisierung - Finanzen - bestand aus drei englischen und zwei französischen Kursen - also fünf Fächer auf insgesamt fünf Wochen verteilt. Neben ganztägigen Vorlesungen kamen nun Präsentationen, Hausarbeiten und Gruppenarbeiten in allen Fächern gleichzeitig hinzu. Freizeitaktivitäten mussten daher etwas eingeschränkt werden.
In meinem Spezialisierungskurs gab es viele Franzosen und sechs internationale Studierende. Leider kam es mir so vor, als hätten die französischen Studierenden kein Interesse daran, Studierende aus anderen Ländern kennen zu lernen - was eventuell auch daran liegen kann, dass die Sup de Co eine private Universität ist.
Auch die Benotung unterscheidet sich von der deutschen. Die Endklausur macht 60% der Endnote aus. Die anderen 40% setzen sich aus der mündlichen Mitarbeit, Anwesenheit, Tests, Präsentationen und Hausarbeiten zusammen. Für die 40% muss man somit viel Aufwand betreiben.
Auf die fünf Wochen Vorlesungen folgten sofort die entsprechenden Klausuren, d.h. fünf Klausuren in drei Tagen.
Das Semester endete mit einem viertägigen "Business Game". Semesterende war demzufolge bereits am 16. Dezember. Ein großer Vorteil von solch einem kurzen Semester sind die 3,5 Monate Semesterferien danach, die man gut für Reisen, ein Praktikum oder das Arbeiten nutzen kann.
 
	Text10: La Rochelle ist an sich eine recht kleine Stadt, dafür aber studentisch. Man findet dort Bars, Clubs, Konzerthallen (La Sirène ist empfehlenswert!), also alles, was ein Studentenherz begehrt. Über das ganze Jahr verteilt wartet die kleine Hafenstadt mit Festen und Veranstaltungen auf (Le Grand Pavois, Musik zwischen den Türmen, La Rochelle Marathon, Filmfest, Weihnachtsmarkt etc.). 
Das Meer ist ein weiterer Aspekt, der mich gereizt hat, nach La Rochelle zu gehen. Am Strand liegen, Strandspaziergänge, Segeln, Surfen und vieles mehr kann man in der kleinen Stadt  ausprobieren. Viele dieser Sportarten werden auch von der Sup de Co günstig angeboten.
Ansonsten besticht La Rochelle mit einer vorteilhaften Lage. Ausflüge nach Nantes, Bordeaux oder Paris bieten sich geradezu an. Auch London und andere europäische Städte sind einfach und überaus günstig zu erreichen. Folglich ist La Rochelle eine kulturell interessante und sehenswerte Stadt.
	Text11: Die beste Erfahrung waren auf jeden Fall die Menschen, die ich in meinem Auslandssemester kennen gelernt habe. Ich denke, diese Erfahrung macht jeder unabhängig vom Land oder der Zeit, solange man offen ist und Interesse an anderen Kulturen, Ländern und Sprachen zeigt. Also: Genießt dieses Semester einfach in vollen Zügen!
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